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Siebenbü.sen
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Liebe Zuckmantler,

als wif vof sechs lahren uns hier in Niirnberg zum eßtenmal - hach
38 lahren Zerstßlung - als grcße Gemeintchaft wiede. begegne-
ten, waren wit offentichtli.h inne ich gerührt, zaghaft und ftemd.

Und dann die Frcude des Wiederc*ennen' des Wiedeßehens.
Diese Augenbli.ke waren einmalig, unvergesslich und schön. Wit
fanden wieder züsammen, entdeckten von neuefi unsere Gemein-
samketten als Zuckmantlet und veßpfi<hen etnander. uns so oft
ali möghch zu beqeqnen.

Beim zweiten Tteffen 1985 qründeten wirdann die 5. Zuckmantler
Nachbaßchaft, als Einheit und Geneinschaft für alle au^e.halb de.
alten Heimat lebenden Zucknentler. Und ich glaube heute anläß
ltch des 3. Zu&mentlet - Beqeqnungtfertes behaupten zu k6nnen,
daß d]ese Nachba§.haft n thrcm Aulbau und oqenisatotitahet
Fon. - drcs trotz der Zetstreuung e.h behauptel und bewähtt
hat. Mein Dank gilt dahet den vielen Zuckmantlern, die in ißend
einer Fofin zufi Wohle und zurStä.kung dieser Nachbaß.haft bei
getragen habeh. Denn, vetgessen wi nicht, daß de. Nachbar-
tchaftsgedanke mtt setnet Vielfalt von Aufgaben gerade heute lüt
drc Gestaltunq echten Gemeins.haftslebens uneietzltch und un
entbehrli.h bleibt.

Unzählige Dankesb efe von Landsleuten aus dem Westen, vot
allem aber die Unte6tützung unsercr Lieben in det alten Heimat
und deren Dank &t ein 8ewe,,s dafüt. daß unsete Nachbarschaft
ihren Aufgaben gerechtwird !nd ihrcn Zwe.k ertüllt.

Und wenn Matia Swilaltki (Stipa Mtzzl. als etnztge Zuckmantlenn
westlt.h des Misstssipi lebend, sich über unset; Pott frcut, von
Herzen dankt. daß wi wtedet ein Trellen oqanitieten und ihr
sehnlrchster Wunsch ßt, alle Zu.kmantlet bald beqfurten zu
können, dann ist ersiahtli.h, daß ein Heimattreffen Wüns.he er
tüllt und Menschen glücklich fiaaht.

ln diesem Sinne wollen wir unser 3, ZuckmantleiTteffeh gestalten

ln Gedanken sihd wi dabei verbunden mit all denen die nicht
debei teih können, vor allem mit unseren Schwesten und Btüdern
atls zuckmantel .

lch danke allen, die tn itgend etnet Fotm httgeholfen haben,
dieses Begegnungsfest zu gestalten und wüntche Euch, ltebe
Landsleute ein sihnvolles Beisa,,mensein. die beste Gesundheit
urd Gottes seger.

Zuckmontel,

eine deutsche Gsneinde i6

Euet Helfiut Mülle,



Bückblick auf das Zueite
Zuckmantler Treffen

Die "lJest-Zuckmantler" -
aus der Bundesrepublik
Deutschfand, osterreich,
den LlSA und Kanada - ha-
ben vom 14, b1s 16. Juni
1985 ihr 2. Treffen in
Nürnberg-Eibach gefeiert,
llovon im weiteren ver-
lauf die Fede sein soll.

Es sei mir gestattet, aus
dem an a1le Zuckmantler
gerichteten Bundschrei-
ben des Arbeitskreises
"2, Zuckmantler Treffen"
vom Februar d.J. zu zi-
tieren: "l{eil es so schön
war" - gemeint lst das 1.
Zuckmantler Treffen vom
August 1982 - "aber auch
weif unsere Zuckmantler
Landsleute und Freunde
so u/eit sie voneinander
getrennt sein rnögen -
immer u.rieder zur großen
Gemeinschaft z0rückfin
den sollten, hat der Ar-
beitskreis bel der Be-
sprechung im Januar be-
schfossen, das 2. Zuck-
mantler Treffen vom 14.
bis 16. Juni 1985 in
Nürnberg Eibach zu or-
ganisieren. ldir laden so
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mit 411e, die sich die-
ser Gemeinschaft zugehö

:l:,, :unt*' 
herzlich ein

Der Einladung waren zahf
reiche Zuckmantler aus
der BBD, Österreich, den
IJSA und Kanada gefolgt -
etwa 350 Personen - jung
und alt. Die ldiederse-
hensfreude war groß und
unvergeß1ich. Ein Lob und
Dank sei dem Arbeits
kreis dieses Treffens
ausgesprochen, der uns
dieses Treffen zu einem
schönen und unvergeßli-
chen Erlebnis gemacht
hat. l^lie auch heim er
sten Treffen schmÜckte
neben gewebten, genäh
ten oder gestickten
Sprüchen 6n den Wänden,
wieder die sächsische
Kunst mit Webarbeiten,
Stickereien,

hieß Karl Haydl in Zuck-
mantle. llundart die Gäste
herzlich r,/i11kommen.

Das eigentliche Fest der
Zuckmantler begann am

Ilorgen des 15. Juni. Un-
ter den Ehrengästen be-
fanden sich Pfarrer Kaus-
1er und Diakon Stuhl-
fauth mit Ehegattinnen -
beide von der Johannes-
kirche in Eibach, Herr
Nentzke von der Arbei-
terwohlfahrt und unser
Zrickmantler Landsm6nn
Alfred 14ü11er-Fleischer
von der Landsmannschaft
der Siebenbürger Sach-
sen in Bayean. Den Auf-
takt des Treffens machte
Karl Haydl mit einer Be
grüßungsansprache woaauf ,

nach gemeinsamem 14ittag-
essen um 14.00 Uhr die
Glocken der Heimat (des
Zuckmantler Kirchturms)
durch die Lautsprecher im
Saal erklangen. Ein rüh
render Augenblick mit
mancher Träne der l{eh-
mut nach der alten Heimat
mit ihrer gforreichen Ge-
schichte. l/l,as diese
Glocken doch nicht a11es
verrnocht haben auszrJ
drücken: F.eude bei der

Geburt eines Kindes, bei
der Taufe, der Konfit-
mation, bel der Hochzeit;
Andacht beim sonntägIi-
chen Kirchgang und zu den
Feiertagen; Hoffnung auf
eine bessere Zukunft und
ein besseres Jahr bei.m
Neujahrsglocken - Läuten;
aber auch Trauer beim Be-
gräbnis elnes lieben Ver-
storbenen und nicht zu-
letzt - rüste dich und
"zuck den l4anteI" und
deine ganze Anstrengung
und Verteidigungsbereit-
schaft zur Ab!,/endung des
Bösen im Falle des Sturm-
glocken- Läutens bei Brand
rnd iiberfal l auf das
Dorf, Anschließend wahr-
ten die Zuckmantler eine
l4inute stillen Gedenkens
a1f ih.er Toten.
In seiner Festansprache
bezog sich Helmut l4ü11er
auf einige u/ichtige und
gewichtige SchwerpLrnkte
unter dem l4otto: "Zuck-
mantef im l,,/andel der
Zeiten, Festigung de. Ge

meinschaft und ldahrung
der ldentität", die auf
die Zuckmantler zukommen
und denen sie gerecht
werden müßten, um nicht
sang- uno klangslos un-

Trachten
stücken und Trachten -
sogar ein Brautpaar ln
Zuckmantler Tracht - in
einer Ecke den Saaf des
TV Eibach.
Am Freitag, den 14. Juni,
nach begeistertem Em

pfang und gegenseitiger
BegrüßLrng, ja auch des
sich Vorstellens und ge-
genseitigen Kennenlernens



terzugehen. So sei die
Gründung, außerhafb der
Gemeinde Zuckmantel, der
5. Nachbarschaft hie. im
ldesten eine Sache von
dringendster Notwendig-
keit, um sowohl hier zu
einer großen Gemein-
schaft zurÜckzufinden,
a1s auch den in Zuckman-
teI verbliebenen Lands-
leuten besser mit Bat und
Tat beistehen zu können.
Ebenso sei das Sichten,
Sammel n und Be!,rahren
sächsischen Kulturgutes
von groRer Bedeutung Und
die Erstellung einer
Zuckmantler 0rtsmonogra-
phie. Das gesammelte Ku1-
turgut sei dem Heimat-
museum in Gundelsheim zu
übergeben, damit auch
Zuckmantel der Nachwelt
als kultLJrfreudiges Ört
chen im Südosten Europas
Zeuge sei.
Anschließend folgten Be-
grÜßungsansprachen un-
serer Zuckmantlet Lands-
leute aus Österreich
(Helmine Krauss), den USA
(Johann Kramer), aus Ka
nada (lvlarla Switalsky)
und dem gewesenen Zuck-
mantler Rektor der Schu-
1e (von 1933 bis 1937)
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Herrn Gärtner.
l,lit der Vorführung von
fustigen Begebenheiten
aus Zuckmantel taten slch
die Jugendlichen beson
ders hervor. Ebenso der
Zuckmantler Chor aus
Nürnberg unter der Lei-
tung von Hrn. Buchholzer.

i4it der Gründung der 5.
Zuckmantler Nachbarschaft
und Tanz fÜr Jung LJnd Aft
bis in die frühen lvlorgen-
stunden, ging der zweite
Tag des Treffens zu Ende.

Die Krönung des Treffens
jedoch fand am Sonntag,
den 16, Juni in der Jo-
hanneskirche in Eibach
beim Gottesdienst statt,
wo Pfarrer Polder - ge-
wesener Zuckmantler Pfar-
rer seine Predigt Über
die Zuckmantler und ihre
äLtere und j üngere Ge-
schichte ausschließ1ich
auf den Psalm 23 bezog.
Es bleibt uns nur noch zu
hoffen, daß der Herr
unse! Hirte auch die
restfichen Zuckmantfer,
unsere noch dort ver-
bliebenen Angehörigen,
aus diesem tiefen und
finsteren Tal, zu dem

Zuckmantel geworden ist !

herausführen möge. Das
lvär unser Herzenswunsch.

Nach gemeinsamem l4ittag-
essen und guten ldünschen
für die Zukunft und da8
sich die Zuckmantler in
zlvei Jahren wiedertreffen
mögen, dem Anstimmen des
Siebenbürgerfiedes und
"Af deser Ierd do äs a
Lond" fand das 2. Zuck-
mantler Treffen sei nen
Abschluß.

Bericht von
Johann Schmidt

Heidelberg

Grü8 Euch Gott Ihr Lieben
aus der Ferne!

Lieber Vorstand, das Pa-
ket war zur gerechten
Zeit angekommen. l,1/ir hat-
ten es so eingeteilt, das
Kinder und Afte afle
gleich viel im Paket be
kommen haben. Es war so
ein großes, daß die Leute
aIle sagten, ein so gro-
ßes Paket war noch nie,
l./ir hatten auch viele
Kekse und Kuchen gebak-
ken. In der Kirche am

l1/eihnachtsabend gingen

zuerst die Schulkinder um

den AIt6., dann die klei-
nen Kinder, denen wir das
Paket in den Arm legen
mußten, sonst konnten sie
es nicht tragen; dann
gingen die Flütter auf dem
Arm mit ihren kleinen
Kindern um den A]tar,
denn der Herr Pfarrer
wo11te es so haben, Es
lrar eine sehr große FreU-
de, afs die Kinder ihr
Päckchen bekamen und ins-
besondere freuten sie
sich über die vielen Sü-
ßigkeiten, die Sie aus
Deutschlang für sie
schickten. Lieber Vor-
stand begrüß' einen je-
den, der an dem Paket
mitgeholfen hat und bes-
ten Dank. l./ir danken für
die lv1ühe und wünschen
Euch aflen die beste Ge-
sundheit (und einen gu
ten Verdienst), daß lhr
unseren Kindern in Zuck-
mantel rnehr helfen könnt.

Nochmals schönen Gruß,
die beste Gesundhelt sei-
tens des evangelischen
Presbiteri"ums aus Zuck-
mantel.
Von iYaria Haydl,
Zuckmantel



Ebr TeiI voa un-a.

Ein hleinet LAndcheh * aul die^e4 ttelt,
eiknal nit Reichtun @ohlbe^tellt,
liegt uma.ndet von Ceh.i"Lgen -
nit dert Ndn.ph - S i e b e n b ü rt g e n.
Eia hleihe^ völhchen tut danin wohnen,
lein^ unten vielen Nationen) ,
da[ 

^ein 
Oeutachtltn, upnn auch hd.4t,

auch heute noch be.Ltnhrtt.

ts hätt nit Gp i.tt und witl?n 6e t,
Nie ein Strl/n an seinen Cedst
und läßt 5ich nicht zei 5äqen.
E5 will 5eLn ßrzauchtun pl1eqen.

Ga.x Achbe4e Ze.iten rnaeht e nit,
nan hö4t eÄ heut von Sch4itt zu Sch4itt,
daß Äeihe Exi,5tenz gelähadet, -
und Ür,nea sch!fr rca sich beuhh.Let.

Ein Teit von i.lün daa 5ind auch @ii,
ob ih uSA, jatenneich odea hiea
unAe/te neue Heirnlt wi4 gelunden.
Uia lühlen utNt n.Lt ihne ve4bunden.

So nanchQ 1 noch u del VatetStadt
die Eltean ode4 Kinde4 hdt,
die Geächul^te4, Ne6len, Nichten ...
und ruß o$t dtl 

^iz 
eenzichten.

'och 
einsA tun wi4 alle @i^.5en,

F o.nilien au'einande4 ge4 i-442n
gleicheh einen bahlen Statun.
Oaurn hel6e, @e4 nu4 h"lleL hann!

Zuckmantler Sitten und
Bräuche der Vorreihnacht-
zeit bis zu Neuj ahr
(Vom t{e-ingchakoaren (*1)
bis zum Ze-ujonk (*2) )

He-inqchakoalen ("1) -
neuen l{ein probieren -
war das Schlagwort der
frÜhen Vorweihnachtszeit.
Zu dem Zeitpunkt v,raten 4
Jugendgruppen - in etwa
nach dem Alter gestaffelt
- in Zuckmantel aktiv,
oer lvlost v/ar schirpsich
(*3) und hatte einen be-
sonders tÜckischen Beiz.
He ingchakoaren (*1) hieß
auch sich ein "Lokal" zu
suchen, ein Abendessen,
von den Frauen bezahlt
und vorbereitet, genießen
- z. B. jabreaden Fliesch
mätt jaruast Kompast (*4).
Die Burschen brachten je-
der etlvas fbost (*5) oder
Loier ( -6) mit. An-
schließend wurden die Ti-
sche weggeräumt und es
wurde getanzt, beispiels-
weise der llangarschar
Donz (*7) auf von Zigeu-
nern gespielte lvlusik. 0as
Siebenbürgenlied "Und wer
im Januar geboren ist",
"Es sah ein Knab' ein
Böslein steh'n" und ande-

re schdne Volkslieder
wurden zum Besten gege-
ben. Singspiele, wie: "Esging eins lustiq an der
Hand oder "Das
Wandern ist des llü11ers
Lust" prägten den Ver-
lauf des Abends. offen-
sproingen ( *8) gehörte
a1s weltere Ausqelassen-
heit dazu. Gefeiert \"/ur-
de bis in die frühen
l,4orgenstunden. Die Er-
lebnisse dieser Nächt
boten im Nachhinein noch
für lange Zeit Ge-
sprächstoff. Später er-
setzte der Kotrengaball
(*9) diese schöne Ge-

Gräber wurden schon am
Vortag mit B]umen ge-
schmÜckt ond der Gottes-

Karl Haydl
Giunbach

* = 62.20O knZ

I

pfloqenhei

otensonntag: t Die



dienst am Sonntag stand
qanz im Zeichen des Ge-
denkens an die Toten -
die Adventszeit war
spürbar nähergerÜckt.

I4it der Adventszeit be-
gann auch die vorberei-
tungszeit für l/.lelhnach-
ten. Diese Zeit stand,
unmittelbar nach dem
Krieg, ganz im Zeichen
der Armut. Mehl, Nüsse
und Apfel !,/urden schon
lvlonate vorher für diese
Zelt aufgespart,
Die Freuden für die Kin-
dea begannen mit dem 6.
Dezember, dem Nikolaus-
taq. Sie mußten ihre
Schuhe blitzbfank put-
zen und wenn sie brav wa-
ren, tat de, Nikolaus
über Nacht j eweils einen
Apfef, der mit Hartgold
gespickt war, in die
Schuhe der (inder. Zu den
schlechten Kindern kam er
mit der Be-ut zar Köpp
aren (*10).
Apfel und Nüsse bestirnm-
ten auch späterhin das
Geschehen. Nüsse !rurden
mit Jultbrons (*11) einge
lassen und dlenten mit
lleihnachtsbaumketten aus
Potztürkaschkoaren (*12),

10

selbstgebackenen Keksen,
aus Stroh gebastel,ten
Sternen oder Tieren, Pa-
ppachern e-us jadorrten
Petsan (*13) oder Zo-
dderdeaken (*74) afs
Christbaumschmuck.
Nicht nur der Schmuck des
l,,/eihnachtsbaumes lvar im
Nachkriegsj ahr ein Pro-
b1em, sondern auch der
Baum selber. Tannen durf-
te man nicht atrholzen;
wenn Überhaupt nur Fich-
ten oder man bastefte den
Weihnachtsbaum aus Bea-
raueund (*15). In der
Kirche war bis auf ein
Jahr immer ein Christ-
baum. Er wurde aus dem
Kirchenu/a'l d im HDnaftal
(*16) geholt, Der Weih
nachtsbaum war von dea
Begierung offiziell nicht
gestattet, sondern nur
als Neu.jahtsbau.n zu Neu-
jahr toleriert -

Zu den Vorbereitungen
zähfte auch das Backen.
Palekasbruat (*17) oder
llahle mit Rahm oder Eiern
und Öl oder etr,/as Zibri
(*18) , solreit vorhanden,
$aren das Höchste der Ge-
fühle.
Auch die Kleidung ü/ar
dementsprechend schlicht

und einfach. Die Leute
haben Joaren jasponnen,
Joaren jafarft und Pen-
dälchar und Hoasen -'i a_
wirkt (*19). Sa ste-un-
dan we-i da Büssen (*20).
A[ schnitt sich dat Ein-
darhernd o, doot toot am

hot jadrean, dot am far
da Ke-ind est wiechat
hott, oder an Gotcha-
fößIank (*21). Die I4än-
ner trugen zum Klrchgang
den Kirchenpelz, soweit
er während der Kriegs-
wlrren nicht gestohlen
v/orden LJar. Die FrEuen
trugen schlrarze und
schlichte Kleidung und
das Jr:uaß oe-uch (*22)
oder einen fvlantel, faI1s
vorhanden,
Am zlreiten oder dritten
Advent uar das Abendmahf,
Zu dieser Teit etwa
ginqen die B Neabarflot-
teranen (*23), j elreils 2

von ei ner Neabarschaft
(*24), in ihrer Neabar-
schaft fÜr Weihnachten
sammeln. Gesammelt wur-
den: Apfe1, Nüsse, lvlehl
oder Ge1d, In et\"la I Ta-
ge vor l{eihnachten wur-
den zur Framotter (*25)
Kekse gebacken, die zum
Schmücken des Weifrnachts-

baumes in der Kirche und
für die Pakete zur Be-
scherung an Heifigabend
hergenommen wurden. Die
Pakete wurden von den B

Neabamotteranen, der
P.esbitteran (*26) und
der Kuratoran l*27) ge
fertigt. 0ie Bescherung
der Schulkinder ent-
hieft zusätzfich ein
Heft, einen Bleistift und
eventuell ein Taschen-
tL,ch.
Die Adventszeit war na
türlich auch in reli-
giöser Hinsicht eine Vor
bereitungszeli fü. I.Jeih
nachten. Während der Ad-
ventslvochen fanden auf
dem Pfarrhof Bibelstun-
den statt, in denen das
Beten und Kirchenlieder
gefernt lrurden.
Die Vor\l,eihnachtszeit des
Jahres 1945 war natÜr-
lich die schlimmste Zeit:
"Diej enigen, d1e nicht
geflüchtet !./aren, hatten
1945 zum qrößten Teil ei-
nen l,ieihnachtsbraten; die
im Juni 1945 zurÜckge-
kehrten konnten sich bls
l^Jeihnachten eine Kleinig
keit anschaffen, aber
diejenigen, die im No-
vember 1945 zurückkehr-
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ten, hatten keine Fen-
ster mehr im Haus - ge-
schweige denn einen Weih
nachtsbraten'i. "A1s eini-
ge Zuckmantler nach See-
ligenstadt gingen, um den
wenig übriggebliebenen
l/ein zu verkaufen, da
hatten sie noch nichts
zum Schlachten'r.
In den nachfolgenden J6h-
ren haben sich die meis-
ten Zuckmantler Sachsen
durch viel Arbeit und
Fleiß ein Schwein halten
können, das als Grund-
lage notu/endig war, um

unter anderem ihrem
Spitznamen Bofliesch-
sochsen (*28 ) gerecht zu
v,/eIden.

0as Sctuengode-uan (*29)
wa! ein fÜr den Gaumen
freudiges Ereignis, das
sich zeitlich auf ein bls
zwel l^/ochen vor llleih-
nachten festfegen 1äßt.
Zwischen 100 und 150 kg
brachte ein Schlrein auf
die l/,,aage, bis es vom
ode-uar (*30) -jastochen(*31) wurde. Ihm standen
Gehilfen zur Verfügung
die der Schweinebesitzer
steflte. Zuerst wurde den
Anwesenden Pelsapale mett

1_2

jabeet Bruat over Glüh-
ueng (*32) gereicht. Nun
ging man gestärkt ans
l^/e.k. Dat SclHeng eort
änd Haarz gastochen und
dat Ble-ut offjafongen.
lrschldssend mett Strüa
jasongt, än dar lle-ualt
mett hieBam llosser ja-
boot und zarkliet (*33).
Beim Zerkleinern des
Schweines wurde vorerst
grob zulischen Fleisch und
Speck unterschieden. Es
wurden zwel Schoofer
(*34) unten mit Beisi g
ausgelegt, damit sich die
F1üssigkeit am Boden des
Fasses sammefn konnte- In
den so vorbereiteten
Holzfässern wrrrden
Fleisch und Speck ge-
trennt z!.rischengelagert.
Es u/ar inzwischen l,littag
geworden und natÜr]ich
gab es frisches Fleisch;
Najabreadan mett Pale-
kas und Kompast (*35)
oder Flaakan mett (noau-
lank (*36) und dazu einen
Heurigen. Am Nachmittag
ging die Verarbeitung
weiter. Die großen Därme
wurden gew6schen, die
dÜnnen mit dem lvlessearük-
ken gekratzt. Das Baala-
krotzen (*37) vnar eine

Geduldsache,
Zur Hersteflung der Kooch-
wurscht (*38 ) wurde Lea-
war, Lang, Näjarchar und
Haarz ("39 ) gekocht, ge
mahfen und in ein FöIpas
nett StrÜa (*40) zum
Trocknen gelegt,
Die Ble-utwursch (*41)
wurde aus Ble-ut, Scfmear
und dam Jastöpp (* 42) ge-
fertigt, das zusammen ge-
mahlen, io dÜnne Därme
gefü11t und aufgekocht
wurde.
Eine weitere Gaumenfreude
waa die Breadauurscht
(*43). Das beim Zerklei
nern anfallende Klein-
ffeisch !,/urde gemahlen,
gepfeffert, gesalzen und
mit Knoblauch versehen in
dünne Därme gefüllt und
24 Stunden auf dem KIöp-
pel (*44) zum Trocknen
aufgehängt.
Zur HerstellLrng der Preß
wurst wurde das Schär-
ralhüft (*45) und die
Kannbockchar (*46) ge-
kocht, kleingeschnitten,
in den gereinigten lulagen
eingefü1]t, aufgekocht
und zwischen zwei Bret-
ter, mit einem Stein be_
schwert, gepreßt.
Am Abend wurde Kriala-

wand (*47) mit Blut-
lrurst, Hirn und kfeinge-
schnittenem Fleisch ge-
kocht und dazu gab es
Heurigen,
Der ode-uar erhielt den
Najabaeadan, das Essen
und das Trinken und ein
soai badonkt (*48),
Am darauffolgenden Jag
u/urden die Kinder mit dem

Najabreadan zu den Ver-
lrandten geschickt. Vo11-
ständigkeitshalbei sei
noch folgendes elwähnt:
Nach acht Taqen wurde ein
Teif vom Fleisch gebraten
und zur Konservlerung in
Einmachgläser gelegt und
mit Fett Übergossen; dies
qesch6h auch mit einem
Teil der Brat!,/urst. Der
andere Teif des Flei-
sches wurde geräuchert,
z.B. die Röppen (*49) und
die ilaarbreetchar ("50),
die vier kleinen Hffm-
ch6r (*51), die zlrei gro-
ßen Hsrmchar und die zwei
Schunken (*52). Nach drei
Wochen $/ar der Speck zur
lieiterverarbeitung an der
Beihe. Dei dünne Bauch-
speck wurde kräftig mit
Paprika gewürzt, mit Jöch
iiHerbröit (r53) und ge-
räuchert. Der dicke Speck
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wurde in die Kurner (*54)
gehängt und bis zum Ver-
zehr aufbe!,/ahrt.

Die Vorbereitung für die
Port (*55) fiel auch in
die Vorweihnacht szeit , Es
war fÜr Kind und Eltern
eine Ehre dranzuseln -
nicht jeder des gleichen
Jahrgangs kam dran. Zlrei
Jungen und zwei 1,1ädchen
aus den Feihen der Kon-
firmanden wurden vom
Pfarrer dazu bestimmt.
Die dafür vorgesehenen
Jungen teilten sich durch
l^,ahl die restlichen Bur-
schen auf; die l4ädchen
verfuhren ebenso. FÜr die
l^lahl war die Slnceskunst
entscheidend. Urn den
Lüchtert (*56) bj.nCen zu
können, gingen die je-
weiligen Porten (*57) mit
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den Eltern des Porten-
kindes (*58) in den Wald.
um Bearaueund (*15) zu
pflücken, z.B. einda*r
Le-inpasch (*59). Das
geschah ca, 14 Tage vor
Weihnachten. Es wurden
Sträußchen gebifdet und
diese auf die Quaatsch
(*60) mit dem l/urzel!,rerk
nach innen aufgeschlich-
tet, Anschließend l.rurde
ein Feuer gemacht und Bo-
fliesch jäbreadan (*61),
lromit die Kinder bekös-
tigt wurden. Nach dieser
Stärkung wurden die Quaa-
tschen mit Bändern ge-
schmÜckt und singend nach
Hause getragen. Das mach-
ten a1le vier Porten. oie
lvlädchen benötigten für
ihren Lüchtert drei ouaa-
tschefl und ein Fölpas
( *63) Bearaveund und die
Jungen zvrei Quaatschen.
Der Lücffiert der [4äd-
chen bestand aus: Reakan,
zlrian Bief, Koppchern,
Silranjastern (*64) und
elner sleben l,4eter langen
Schlodder (*65), wobei
die Jungen an ihrem Lüch-
tert dröi Biefen (*66»
und keine Schlodder hat-
ten. Das Skelett, also
die voihin aufgezäh1ten

Einzelteile des Lüch-
terts, bestanden bis auf
die Schlodder, die aus
einem Seil gefertigt wur-
de, aus Holz und i/urden
am letzten Advent mit
BearaHeund eingebunden.
Dazu gingen die einzel'
nen Porten zu den Por-
teneltelrr (*67) zum Lüch-
tertbongen (*68). Die
Kinder brachten je zwei
Kerzen mit, die für den
Lüchtert bestlmmt waren.
Nun war es ihre Aufgabe,
die Bearaweund zu zer-
rupfen, kleine Sträuß-
chen zu formen und sle
den Helferinnen, die den
LÜctrert banden, zvzu-
reichen. Es rvurden auch
Poppelcher (*69) in die
Koppcher des Lüctrerts
mit elngebunden. Danach
rvurde Gebäck und I\4ost ge-
reicht. Die Port. die als
erste fertig war, ging
zur anderen mit dem

Schößhurmer (*70) an-
schießen. Nach Fertig-
stellung wlrde der Lüch-
tert im küh1en Kefl,er
aufbewahrt, bis er an
Heiligabend beim Vees-
parlödden ( *71) in die
Kirche gebracht wurde, wo
er bis Neuiahr bleiben

so1lte. Der LÜchtert der
ersten Janganport (r72)
kam aufs Kneachtjabe-it
( *73) ganz nach vorne,
der von der zweiten Jan-
ganport ganz vorne aufs
tl,onzjabe-it l*74); der
erste lleedchanlüchtert
( *75) vorne neben die
Liedertafel und der zwei-
te u/urde in den mittleren
Zwischengang, 6uf dersef-
ben Seite, gestellt.
Damit waren die l.Jeih-
nachtsvorbereitungen be-
züglich des Lücherts ab-
geschlossen und al-1e Kin-
der warteten gespannt auf
die Frühkirche des er-
sten I^,eihnachtstages.

Nachdem die Neabar-
motteranen, die Pres-
bitteran und die Kura-
toran in den Taqen vor
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für den

Heil ioahend den Chri st-
baum in der Kirche ge-
schmÜckt hatten und der
Weihnachtsbaum daheim
viellelcht auch schon
fertig lrar, blieb nur
noch der eifnigen Haus-
frau die Arbeit - auch

eine glej-chmäßige Er-
wärmung zu erreichen.
Nachdem das Hofz abge-
brannt lrai, u/urden die
Kohlen mit dem oavan-
kessel (*87) in den Bock-
oavenfeungt (*88) ge-
zogen und der Backofen
mit dem nassen 0avan-
lrösch (*89) gekehrt.
off da Btitt worL da He-
ualt e-ußjaschott, dat
Bruat mett ayenich lleal
jauirkt (*90) und mit dem
oavanschössel (.91) in
den vorbereiteten Backo-
fen enajaschußt (*92),
Das Bruat (.93) wurde
nacheineinhalb Stunden
jare-uckt (*94) . Nun u/ur-
de die l{e-ualt mit dem
Schieralt (*95) sauber
ausgekratzt; aus dem
Teigrest das Klienbrüat-
chen (*96) geformt und
auch in den Backofen ge-
schoben. Der allerletzte
Rest des Teiges kam mit
Salz versehen als Diesam
ins Diesamdöppchen ( *97)
und wurde fÜrs nächste
Backen in die Kumer ge- \
stellt. Nach zv,/ei Stunden
Backzeit wurde das Brot
mit dem 0avanschössel ge-
wonnen, die schwarze
Kruste mit dem Bruatme-

ßar (*98) abgeklopft und
mit dem (riane-isan ja-
latt jaropscht (*99) . Da-
nach wurde das Brot in
dle saubergemachte lle-
ualt gelegt, mit dem t!e-
ualtde-uch (*100) zuge-
deckt und in den Kel1er
getragen. Das KlienbrÜat-
chen kam gleich zum Ver-
zehr.. Am nächsten Tag
u/urde das Brot auf die
Bruatrum ( *101) im Kel-
1er elnqeräumt, Aber
bleiben wir noch beim
u/armen Backofen. Nach er
neutem, kurzem Aufheizen
u/urde Sträzal (*102),
Jre8peeltschen ("103) und
Rutmhonkfich (*104) auf
dem Bockoawanearan (*105)
gebacken. Anschließend,
nach Fertigstellung die-
ser Köstlichkeiten uurde
jafallt Krött mett Hem-
chan und Bofliesch äm Ko-
rondidöppen ( *106) für
den zweiten ldeihnachts-
feiertag äjadean (*107).

l^ienn der Hausfrau noch
Zeit b1ieb, scheuerte sie
die Fußböden, insofern
sie es nicht bereits am

Vortag erledigt hatte,
bevor sie sich zum Kirch
gang an Heiligabend fer-
tigmachen konnte.

An Heiligabend, vor dem

Kirchgang är Scharmern

Chrestsonnea-
wand (*76), 2.8. das Bak-
ken.

Am Vorabend wurde der
offjonk ("77) in der l{e-
ualt ( *78) gemacht; da-
zu gab man etwas Diesam
(*79) und etwas Zeich
(*80) hlnzu und nun
konnte das llehl ln etwa
bis zur Hälfte der l.le-
ualt äjazeamast ("81)
werden. Anschließend wur-
de das Ganze zugedeckt,
damit es bis in der Früh
offjean (*82) konnte.
Am Chrestsonneauand in
der Früh wurde jakneddan
(*83) mit Salz. Wasser
und etwas -iakoocht Eart-
nas (*84) als zusätzli
che Beigaben.
Nun wurde im Backofen
Feuer gemacht; drei Bört-
chen ( *85) benötigte man
dazu. l4it der Kearre-ut
(*85) !,/urde das brennende
Kleinholz verteilt, um
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Kneacht (*109), also die
Bre-udarschaft ( *110) auf
den Keapen ( "111) und
machten ein riesiges Feu
el- Sie !,/arfen mit
Broont ( *112 ) und sangen
"Lob Gott ihr Christen
freuet euch ..." und "Er
kommt, er komnrt, der
starke Held ...". Als zum

ersten l'4a1 geläutet wua-
de, ging die Kirchenge-
meinde auf den Friedhof
und zÜndete auf den Grä-
bern Kerzen an und da-
nach ging man in die
Kirche. l,lährend des Got-
tesdienstes wurden typi-
sche t^leihnachtslieder
gesungen: "Ihr: Kinde!-
fein kommet ...", "K1ing
G1öckchen kfinge-1inge
ling .,.', "Leise rie-
selt der Schnee ..." und
"0h du fröh1iche, oh du

(*108) , gingen die
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sefige ...". Kinder tru
gen Gedichte vor - als
Höhepunkt das Krippen-
spiel, von den Klndern
der Gemeinde aufgeführt.
Die Predigt stand ganz im
Zeichen der Weihnacht und
dann kam als krönender
Abschluß die Bescherung
der Kinder entsprechend
den Vorbereltungen.
Anschließend zu Hause, im
engsten Familienkreis,
die Bescherung viel-
leicht ein Kleidungs-
stück von der l,lutter aus
Besten oder alten Sa-
chen genäht, Apfel, Nüs-
se und Kekse, oder even-
tuefl ein paar Bonbons,
in späteren Jahren. Die
Eltern erhielten von den
Kindern selbstgebastelte
Geschenke - auf jeden
Fa11 vief bescheidenere
Geschenke afs heute,
Dementsprechend auch das
Kindergebet an den l,y'eih
nachtsmann:
"LiebeL gute4 Chnl^t-
w.nn, hön nich ein wznig
r,uhig an, ich tDill ein
gute chni^thind 

^ein,
^chütt' 

nin nut viele
Äplel und NiLs^e henein!"
Danach qinq man zur
Freundschaft * (113) l/ieih-
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nachtsmann spielen: Mit
Glocke, einem Hanfba.t
und einem Sack,
Um 02.00 Uhr feutete man
Dochkleak (*114).
Die Burschen und 14ädchen
feierten Chrestnocht
(*115) ; die |,4ädchen
gingen eher nach Hause,
die Jungen machten durch
bis in der Früh und
gingen dann zum ljsongen
(*116) und ljschössen
(*117) mit Liedern, wie:
"Ich ging an meines Lieb-
chens Tür ...", "Schlaf
ein mein kleines lvlädchen,
$enn am Himmelszelt die
Sterne stehen ..." und
"Frühmorgens wenn die
Hähne kräh'n" . Den Bur
schen purden Getränke ge-
reicht. Es war mittler-
!,/eile der 1. I,eihnachts-
feiertag.

Der 1. Weihnachtsfeier-
tag begann mit der Früh-
kirche um 06.00 uhr. Die
Porten sangen abwech-
selnd die Strophen fol-
gender Lieder: Die !1äd-
chen "lllie sofl ich dich
empfangen" und die Bur-
schen "Lob Gott ihr
Chri.sten freuet euch",
wobei die Gemeinde vom

letztgenannten Lied den
letzten Teif der Strophe
wiederholte. Die Kerzen
auf dem Lücmert brann-
ten wie während jedes
Goltesdienstes der Weih-
nachtszeit. Der Fest-
gottesdienst fand um

10,00 tjhr statt. Auf dem

Kirchturm spielten dle
Ajavanten (*118): "hJie
schön strahlt uns der
f4orgenstern .,." und "Lob
Gott ihr Christen freuet
euch .,."; neben der 0r-
gef, vor dem Verlassen
der Kirche, das Stück
Puernatus (*119) und nach
dem Gottesdienst Foar das
Forr erjam (*120) Polka
und Walzet.
llittags dann das Fest-
essen: Hühnersuppe mlt
selbstgemachten Nudeln,
Hühnerfleisch mit Kar-
toffelpÜree und Tomaten-
soße. Am späten Nach-
mittag oder am Abend ging
man za dan Freind en da
JoB, am za arzealan oder
am Kortaln za spillen.
0ffjadöscht (*121) \,rur-
den Str€zal, Jreßhonk-
Iich und tleng (*122).

Am 2. l/,leihnachtsfeiertag
fand der Festgottes-

dienst ebenso 10.00
Uhr statt. Zum l4ittag- _
essen gab es jafallt
(rött. Am Abend des 2.
l1leihnachtsfeiertages wur-
de im Gemeindesaal ein
Programm veranstaltet -
ein Programm, daß heißt
ein sächsisches Theater,
einstudiert und vorge-
führt von de, Jugend und
anschließend ein Tanz der
S6sterschaft (*123). Da
Fra-uan seaßen amarenk, ,
da Jugand tunzt (*124).
DieTanzveranstaltung wur-
de von den Behörden im I
Zusammenhang mit dem , \
Theater erlaubt. Die l,lu- \

sikanten wurden von
außerhalb geholt und au
ßer dem Jahr 1945 fanden
Veranstaltungen dieser
Art jährlich statt.

Der 3. l{eihnachtsfeiertag
rundete das ganze ldeih-
nachtsfest ab, oie Kirche
fand wle gewöhnlich um

10.00 tjhr statt. Geges-
sen wurde üvrichbliwanet
("125) und am Abend e-
ventuell noch ein Ve&/an-
dtenbesuch mit Gespräch
und Kartenspiel, Gebäck
und Wein.
Arn 31. Dezember liefen
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der

dle Vorbereitungen für
die Silvesterfeier auf
Hochtouren. Das "Lokal"
wurde hergerichtet, Ti-
sche und StÜh1e zusamnen-
getragen und d6s Essen
und die Getränke vorbe-
reitet. Gefeiert wurde
komratenr.e-iß ( *126) o-

krin2cher|9e-iß

erhielten etwas zu trin-
ken. 06.00 Uhr Früh-
ki.che und 10.00 tjhr
Hauptgottesdienst standen
auf der Tagesordnung des
1. Januar,
Am Neujahrstag war Jöch-
uiechpart (4132) a1s Ka-
tergericht die gefrag-
teste Speise, zumindest
von denjenigen, die aus-
gelassen gefeiert hatten.
oes weiteren standen KoIt
Schössel ( *133 ) und Brea-
dauurscht auf dem Speise-
plan.
Nach dem lvlittagessen ka
men die Kinder zu ihren
Taufpaten, Verwandten und
Freunden de! Eltern zum
L6ntschen (*134), Verse
wie: iEclr ünteien bh
an juldot Oötchcfui. o[[
on jenat Äak qn jdbnendat
Föxhchen, A, do,L l,zr.dlt
d Liten uetg, nett dAn
,fiAx a'. loLtich enn'
(*135) v/aren von vielen
Lüfen ( "136) zu hören.
Jsdorrt Pelsen (*137),
N60cher (4138), jadort
Apelstöcker (*139) und
seftener Käks (*140) oder
suenich JeIt (*141) UUr-
den in den Nächkriegs-
jahren den Kindern in die
mltgeführten Taschen ge-

füI1t. Am Nachmittag des
Neujahrstages fand der
Ze-ujonk statt. Auf die
sen wird im folgenden Ab-
schnitt genauer einge-
gangen.
Der Gang auf den Fried-
hof, Kerzen anzünden und
die Abendkirche beende-
ten den Neujahrstag.

Auf dem Ze-ujonk wutde
von der Jugend Rechen-
schaft über iht Eenehmen
abgelegt. Zu diesem
Zlrecke wurden von der
Kirchenvertretung, einmal
im Jahr, ein lleedavotar
(*142) und ein Kneacha-
vota. (*143) bestimmt.
Am Eeispiel der Söstam-
schaft so1l das Aoge-
sprochene näher erläutert
werden: oer lteedevotsr
lie8 aIle Söstern (*144)
zu sich rufen und sie
wählten gemeinsam eine
oldleet (*145), Jangold-
meet (*146) und eine off-
sichtamn (*741\. Die
0ffsichtaran war dazu be-
stimfit, über den Kirch-
gang der Söstarnschaft
Euch zu führen; wenn eine
in der Kirche unent-
schuldigt fehfte, wenn
z$rei sich während des

Gottesdienstes unter-
hielten, wenn die Klrche
nicht sauber geputzt wur-
de oder wenn eine Söstar
unentschuldigt einem 8e-
gräbnis fernblieb, kam
all das beim Ze-ujonk zur
Sprache und wurde finan-
zie1l bestraft. Die OId-
neet und die Jangold-
meet hatten die Aufgabe,
die Jejar (*148) odei die
Ivlusikanten für Tanzfeste
zu bestellen und die S6s-
tarn einzuteilen, die für
die lvlusikanten kochen
mußten; die ordnung in
den Beihen der Söst6rn-
schaft war eine v,/eitere
Aufgabe der beiden lieet
("149). Der lleedavotar
hielt ein wachsames Auge
6uf a1le Söstarn. Der Ze-
ujonk fand viermal im
Jahr statt und einmal da-
von am Neuj ahrstag. Zur
Eröffnung des Ze-ujonks
sagte die offsichtalan
folgendes: Le-if Sds-
tarn, za Ihren sö1lt ar
bastqlmt sen; ar sollt
wässan, rria ich farhon-
dan äs - fortEndan äs ich
aB le-if lledavotar uch
oldneet. De-i hun ich nar
atl dotjenich zasunEt-
Iassenroffen, ye-i ihn

(*727), eben so re-i ar
än de Joß jeng (*128),
d.h- drei bis vier Jahr-
gänge zusammen.
Für die l4usik sorgte ein
Plattenspiel"er oder dar
Janosch, Peter, 01bi und
Punka (*129) musizierten.
Von 23.30 Uhr bis 00.30
Uhr lrurde durchgehend ge-
läutet. Von 23.30 uhr bis
00.00 Uh! mit der großen
Glocke und von 00.00 Uhr
bis 00.30 Uhr mlt beiden
Glocken - also Zasumen-
lödden (*130). i4it dem

Schö8hüner ("131) v,/urde
zum Jahreswechsel ge-
schossen. Vor 00.00 Uhr
kroch man auf den Tisch
und sprang in den Graben,
Gefeiert wurde bis in die
frÜhen lLlorgenstunden und
die Bulschen gingen in
der FrÜh, soweit sie noch
fähig 'nlaren, zu den Mäd-
chen zum Uschossen und
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Söstar fun dar ondar est
vies, soll sat engzat za
arkennen jean, sctuecht
sa over e-inzat stall,
soll sa uch he-iramn
stallscluejan, s6s triitt
net de-ijenich ba-
streaft de-ia str€eflich
as, seindarn de-i ihnt
uch dat onder ujit. E-u
arluft soll nenast rea-
dan, e-u arluft soll ne
mast e-us sengar Stoot
offstean!" (*150), Da-
rauf die oldneet: "llerkt
ich dett Hoart!" (*150).
Diejenigen, die sträflich
v,/aren, mußten das Geld in
die Söstarnschaftslood
( *151) einbezahlen, z. B.
unentschuldigtes Fern-
bleiben vom Gottes-
dienst 20 Lei Strafe, ein
Vespergottesdienst ver-
säumt 5 Lei.
Ahnlich verlief das Gan-
ze auch bei der Bre-udar-
schaft, lrobei noch wei-
tere Amter, die des lJ-
lieders (*L52), Ihrta-
kneacms (*153) und Kal-
ners (*154) bei der Bru-
derschaft hinzukamen - Dei
Ulieder hatte Sorge zu
tragen, daß alle Söstarn
einen Tanzpartner hatten.
Er hal sie ujaliet und
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ihr einen Burschen zum
Tanze zugeführt. Er be-
gleitete auch die l.4usiker
zu den dazu bestimmten
Söstarn zum Essen und
viieder zurück in den
Saal. Der Ihrtakneacht
hatte für Stüh1e, Tische
und die 0rganisation ei-
nes Tanzfestes Sorge zu
tragen. Der Kalner mußte
die Musikanten mit Wein
versorgen und ihnen sau-
bere Gfäser zur Verfügung
stel l en . Des ü/eiteren
verteilte er den tJein,
den die Burschen nach je-
dem Begräbnis für ihre
Dienste erhielten. Er
schickte die zwel jüngs
ten der Bruderschaft die*
sen ho1en.
Nach dem Ze-ujonk kam die
Vorstandsschaft der Bre-
udarschaft zum ltleedevotar
und holten den Vorstand
der Söstarnschaft ab.
Sie gingen zusammen dat
jr6ng Jear dr€an (*155).
Jede dazu bestimmte Sös-
tar hatte einen Te11er,
der mit einer in Handar-
beit genähter Serviette
ausgelegt \,/ar, vo11 mit
schönen Apfefn vorberei-
tet. I.lan ging paarlreise
zu je einer der obrigkei-

ten des Dorfes in fo1-
qender Zusammenstellunq:
Dar 0ldkneacht uch da
oldleet zd[ Herr Forr
(.156), dar Jangold-
kneacht mett dar Jangold-
meet zan Honnen (*157),
dar 0ffsichtar mett dar
Offsichtaran zam l{otarius
(*158), dar Ulieder mett
ar eudern lbet zam Ku-
rator (*159), dar Ihrta-
kneacht mett ar euderr
ibet zan Bektor (*160)
und schließlich dar Kal-
ner Dett ar eudern l{eet
zar Lieraran (*161). Sie
wünschten: 'An jälöck-
lich nai Jear, mar bron-
gen dat jröng Jear
("162) . Es war eine Ehr-
en eisung an die obrig-
keit und die Wünscher be-
kamen zu Essen, zu Trin-
ken und etwas Ge1d.

Natür1ich ist die besinn-
liche Zeit auch die Zeit,
in der Glaube und Aber-
glaube am nähesten bei-
einanderliegen. So uaren
Sprüche lrie: Za Naijear
nichan Heanafliesch - da
Heanan schörren e-ußan-
onder, seindarn SctMenga-
fliesch, arn be8ten
Scifiengaschne-uß, rie-i

dat Schseng zasurmen-
schörcht (*163) an der
Tagesordn0ng.
Zuischen Neujahrstag und
Heilige Drel Könige sagte
man folgendes: Fum
Jearschtdoock bäß zan .la-
scli,roerenseinduch t6-
arscht al| nichan Artas
eßan, am bakesn Sctuea-
ran (*164).
0b solche Sprüche als A-
berglaube ernstgenommen
oder a1s SpaB belacht
wurden - !,/er weiß es ge-
näu?

Um schließlich noch ein-
mal auf die Zeit unmit-
telbar vor Eeginn, wäh-
rend und unmittelbar nach
dern 2. l^leltkrleg zu-
rÜckzukommen - diese Zeit
war für die l"lenschen die
schfimmste Zeit. Der Ein-
zug der Deutschen Wehr-
macht, der Krieg, die
Verfofqung L,nd Ver-
schleppung der Zuckmant
fer waren maßgebende Er-
eignisse dieser Zeit.
Sächsisches Brauchtum
konnte nicht in der sonst
ger,/ohnten Art und Uieise
gepflegt werden. Gründe
dafür: Die beschädigte
Kirche, die zur Zwangs-
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arbeit nach Huß1and ver-
schleppten Leute, die
Kriegsgefangenen und die
Kriegstoten, Hunger und
Elend - und wenn ich von
Breadar,rurscfü mett aja-
focht Konpast uch frö-
scham Bruat (*165)
sprach, so meinte ich be-
stimmt nicht diese Zeit -
eine Zeit, die vom Kampf
ums Überleben geprägt
war.
Warum ich gerade diese
Zeitspanne a1s Ziel mei-
ner Betrachtungen wäh1te
- das menschliche Ge-
dächtnis ist gerade in
extremen Situationen be-
sonders aufnahmefähiq und

Erzählerinnen
sind in dleser Zeitspanne
von folgenden zwei Extre-
men geprägt worden: Auf
der einen Seite di e
furchtbaren ülirren des 2,
l^leltkrieges, auf der an-
deren Seite die intakte
und intensiv erlebte Ge-
meinschaft rnit all ihrer
Vielfalt an Sltten und
Bräuchen.

Die "ErzähIung" habe ich
zuleisprachig gehalten,
damit gevüisse sächsi-
schc AusdrÜcke durch die
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Übersetzung nicht ver-
lorengehen und damj-t die
originalität des Er-
zäh1ten nicht vollkommen
zerstört u/ird, wobei ich
sächsisch mit meinen
schriftlichen Nlitteln
ausgedrÜckt habe.
Diese Zeitbetrachtung
soII in erster Linie
nicht das Elend der Zuck-
mantfer in der Nach-
kriegszeit dokumentieren,
sondern soI1 uns das, was
in der Vorweihnachtszeit
bis hin zum Neujahrstag
Brauch und Sitte !,/ar, nä-
herbringen - kann aber
nur als subj ektive Be-
trachtunq qelten, da sie
nach Erzählungen von nur
sieben Zuckmantlerinnen
jener Zeit entstand. Sie
nimmt daher auch keines-
weqs in Anspruch vo1I-
ständig und in jeder
Beziehung 100%-ig korrekt
zu sein, sondern sle soII
Jugendliche wie mich in-
formieren und die Alte-
ren erinnern an die Zelt
- eine Zelt, die uns be-
vorsteht - die l4elh-
nachtszeit.

l4einen herzlichen Dank an
die Erzählerinnen !

Diese "Zeitchronik" entstand nach Erzählunqen von:

llaiia Haydl

lvlaiia Haydl

Sara l/'Jirth

Sa.a Müffer

l4aria lvlü11er

Katharina Kramer

17.03.1995

07 .71_L9t3

31.08.1914

t9 .04 .791'1

08.08.1917

L4.0L.L97A

11.05-1920

geb.

- geb.

- geb.

- geb.

- geb.

geb.

- geb.

Sie umfaßt die 20-er Jahre (die Kinderjahre der Erzäh-
lerinnen) bis hin zu den 50-er Jahren, wobei die Zeit
spanne von 1943 bis 1949 kriegsbedingt in ideeller, fi-
nanzieller und materieller Hinsicht als Ausnahmeiahre
betrachtet werden mÜssen I

Bericht von
Harafd l{ester

Nürnberg

lilorterklärungen

1, Vor Totensonntag stattflndende Veranstaltung, die
ein Essen und das Probieren des neuen f{eines be-
inhaltet.

2. Der viermal im Jahr abgelegte Rechenschaftsbericht
der Jugend.

3. Der im Gärzustand befindliche Most ist ...
4. Gebratenes Ffeisch mit eingelegtem Sauerkraut
5. l4ost
6. Der aus KelterrÜckständen gemachte ldein - Alltags-

wein
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7. Ein ortsansässiger Formations-/Volkstanz
8. Bockspringen
9. K6threinenball

10. llit der Bute zum Schornstein herein
11. Goldfarbe
12. llais zur Herstelfung von Popcorn
13. It1ännlein aus getrockneten Pflaumen
14. Aus Lumpen hergestellte Puppen
15. l^/intergrün
16. Ein Teil vom Zuckmantler Ackerland (Ta] in dem

früher Hanf angebaut !,/urde)
Aus lvlaismehl gebackenes Brot
PlaumenmaIlnelade
Garn gesponnen, Garn gefärbt und Röcklein und

Hosen ge!,/ebt

37. Gedänner mit dem l'4esserrÜcken kratzend reinigen
38. Kochwurst
39. Leber, Lunge, Nieren und Herz
40. Ffachkorb mlt Strol
41. Blutü/urst
42. BIut, Schnrelzfett (Schmeer) und eine l4ischung 6us

NeIken, A1ler1ei, Zimt, Pfeffer, Salz und gekoch-
tem Feis

43. Bratwurst
44. Knüppet (Holzstange)
45. Schweinskopf
46. Untere Halspartie des Schweinekopfes (durchwachse

nei Speck)
47. lvleerrettischsuppe mit Fleisch (typisches Essen

nach dem Schlreineschlachten)

77.
18.
1S.

20. Sie waren steif a1s wären sie gefroren
21. I,lan schnitt sich das llnterhemd ab, das man getra

gen hatte, damit man fÜr die Kinder etwas weichen
stoff hatte oder ein Unterhosenfu ßt eif ,

22. Umhängetuch ringsherum riit Fransen versehen
23. Vorständ der Frauen der je!,/eiligen Nachbarschaft
24. Nachbarschaften (in Zuckmantel gibt es 4 davon)
25. Die Frau des Pfarrers
26. Frau des Presbitters (Amt des Kirchenvorstandes)
27. Frau des Kurators (höchstes Kirchenamt)
28. Speck-Sachsen
29. Schweineschlachten
30. Schrveineschlachter
31, Gestochen
32. Pflaumenschnaps mit getoastelem Brot oder GlÜhwein
33. Das Schwein wLfde ins Herz gestochen und das Blut

aufgefangen. Anschfießend mit Stroh abgeflammt, in
dem großen Holztrog in heißem Wasser gebadet und

zerkleinert.
34. HolzkübeI
35. Frisches Fleisch mit l'4aisbrei und Sauerkraut
36. Holzfleisch mit Knoblauch
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48.
49.
50.
51_
52.
53.
54.
55.

56.
51 .

58.
59.

Sei bedankt
Bipple
Lende
Sch!',eineschulter dLrrchwachsen
l,lagere 0berschenkelpartie des Schweines
l4it Krautbrühe überbrüht
Vorratskammer
Überbegriff - des gesamte Abfauf des Leuchterl-
bindens
Leuchtert
lulehrzahl von Port
oas (ind, das die Port hatte
Acker bzw. Hangfage im llesten von Zuckmantel
(hinter der I'lÜh]e)

60. Ein in vier gespaftener Hofzpfahl
61. Speck gebraten
63. Flachkorb
64. l{ittelstange, zwei Beifen, kleine Halbreifen, die

senkrecht 6n der lvlittelstange befestigt lvurden,
neunarmiger pyrafiidenförmiger Kerzenständer, der
auf die Spitze des Leuchterts aufgesetzt wurde

65. Sieben l4eter fange l/,Jintergrüngirlande, die im

27



\

67.
68.
69.
70.

Bogen hängend an den unteren Beifen des Leuchtert
befestigt r/,/urde
Drei Beifen
Eftern, deren Kinder die Port hatten
Den Leuchtert binden
Bote, kirschenförfirige Strauchfrucht
Hammer mit einem Lock in der Schlagfläche, das
mit Sch!,/efel von Streichhölzern gefÜ]lt wurde und
mit der am Stiel befestigten Schraube abgedichtet
und auf einen Stein aufgeschlagen wurde.
Vesperläuten 2 ljhr nachmittags
Die Jungenport
Empore in der Kirche,
Empore in der Kirche,
lulädchenfeuchtert
Heiligabend
Sauerteig
Langer, halbrunder Holztrog
Vom vorherigen Backen aufbeüahrter Sauerteig
Hefe
Eingesiebt
Der TelI quoll aLrf
Gekneten
Gekochte Kartoffeln
Zusammengebundene Reisigbünde1
Feste Holzst6nge zum Verteilen der Kohlen
Lanqstieliqe Holzhacke zum Herausziehen der
Kohlen

88. Der Eing6ngsbereich des Backofens
89. Langstieliger aus lvlaisblättern gebundener Besen
90. Auf das große, flach umrandete Brett uurde der

Hofztrog ausgeleert, das Brot mit etl,/as l'4eh1 ge-
iormt

91. Flache Holzschaufel, mit der das Brot hineingetan
und herausgenommen wurde.

92, Hineingeschoben
93, Brot
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94. Gerückt
95. Halbrunder Ktatzer zur Beinigung des Holztroges
96. Kleinbrot, das aus dem zusarnmengekratzten Teig

geformt !,/urde.
97. Zur Sauerteigaufbel/Jahrung benötigte Tasse
98. Brotmesser
99. lvlit dem Relbeisen glattgerieben

100. Das Tuch, mit dem der Holztrog zugedeckt lvurde
:101. Brotregal
102. Stritzel
103. Flacher Grießkuchen
104. Flacher, mit Eiern und Bahm bestrichener Kuchen
105. Backofenboden
106. Gefül]tes Kraut mit Schufterfleisch und Speck

im vasenförmigen Tontopf
Schichtenweise eingelegt
Im Dunkeh,/erden (in der Abenddämmerung)
Bursche
Bruderschaft
Den mit Fichten bewaldeten Berg (Zuckmantels be-
kanntester Eerg)

112. Angebranntes HofzstÜck
113. Die nähesten Verwandten
114. Das Läuten zur VerkÜndung Christi Geburi
115. Die Heilige Nacht
116. Ein Ständchen bringen
117, l,lit dem Schleßhammer knallen
118. Dorfkapelle (Blaskapefle)
119. lvlarsch als Ausgangslied zum Abschluß des Gottes

dienstes
120. Vor dem Pfarrhaus
121. Zu Besuch bei den Verwandten, um zu erzählen oder

Karten zu splefen .. aufgetischt
122. SLrlL1el, Grieß[uchen und Wein
123. Schu/esterschaft
124. Die Frauen saßen ringsherum und die Jugend tanzte
125. Übriqgebliebenes

7L.
72.

14.
75.
76.
77.
78.
79.
80.
81.
82.
83.
84.
85.
86.
87.

wo die Burschen saßen
wo die ltlänner saßen

\o'7 .

108.
109.
110.
ltt.
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126.
127 .

728.
729.
130.
73L.
L32.

133.
734.
135.

743.

L44.
745.

746.
747 .

148.
749 .

150.

Kammeaadenweise
Kränzchenweise
So wie man in die Spinnstube ging
Das ortsansässige Zigeunerquartett
Zueiglockengeläute
Siehe 70.
1n Krautbrühe eingelrelchtes Brot mit geräucheater
BratwLrrst, angebratenem Speck und Zwiebeln
Sü1ze
Neujahrsglückwunsch der Kinder
lEh wünsche Euch ein goldenes Tischlein, 6uf jedem
Eck ein gebratenes Fischfein, in der plitte eine
Ffasche iiiein, mit dem solft Iht lustig sein.

136. Treppenaufg6ng
137. Getrocknete Pffaumen
138. Nüsse
139. Getrocknete Apfelstücke
140. Kekse
141. Ein bißchen Gefd
142. Von der Kilchenverwaltung bestimmter Vorstand der

Schwesterschaft
Von der Kirchenverwaltung bestimmter Vorstand der
Bruderschaft
Schwestern
Die "Altmaid" - nach dem Vorstand der Schwester-
schaft das höchste Amt
Die "Jungaltmaid" die Gehilfin der "A1tmaid"

l,laid
Liebe Schwestern, zu Ehren soIIt Ihr bestlmmt sein
thr sollt wissen, u/er Euch vorhanden ist - vorhan-
den ist Euch unser lleber Vorstand und "Altmaid".
Die haben Euch nur deswegen zusammenrufen lassen,
lrenn eine Schwester von der anderen etv,/as weiß,
soll sie es jetzt zu erkennen geben, schweigt sle
aber jetzt sti1], soll sie auch weiterhin sti1l-

schlreigen, sonst !,/ird nicht diejenige bestaaft,
dle sträflich ist, sondeln diejenige, die elns
und das andere anqibt. ohne Erlaubnis sol] nie-
mand sprechen, unerlaubt soIl niemand von seinem
Platz aufstehenl Merkt Euch dieses l.Jortl

151. Schwesterschaftstruhe
152. "Auffordere." (forderte die l1ädchen zum Tanz auf

und fÜhrte sie den Burschen zu)
153. Amt der Bruderschaft; er hatte fÜr die Bestuhfung

und dle ordnung zu sorgen.
154. Kellner
155. Das grüne Jahr tragen
156. "Altbursch" und die "Altmaid" zum Herrn Pfarrer
157. Der "Jungaltbursch" mit der "Jungaltmaid" zum

Bürgermeister
158. Der Aufsichter mit der Aufsichterin zum Notar
159" Der "Auffordererrr mit einer älteren "l'laid" zum

Kur6tor
160, Der "Ehrenbuasche" mlt einer älteren "l4aid" zum

Rektor
161. Der Kellner mit einer älteren "l'4aid" zur Lehrerin
162. Ein qIückliches Neues Jahr, wir bringen das grÜne

Jahr
163. Zu Neujahr kein Hühnerfleisch - die HÜhner ver-

scharren es (das G1Ück), sondern Sch,/eineffeisch ,

am besten Schweineschnaoze , !,/eiI das Schwein zu-
sammenschiebt.

164, Vom Neujahrstag bis Heilige Drei Könige sollte
man keine Bohnen essen, man bekäme sonst eitrige
Cesch$üre.

165. Eratwurst mit eingelegtem Sauerkraut und frischem
Brot
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Cll R0 N0 L0G I S CH[ 5 (äus dem Lebens]auf von Joh, Uller)

An 8. August 1885

An 7. Juli la86

1876

I879

1888

1890

Am 21. Januar 1892

An 28./?9. Junj 1894

An 12. August 1896

1897

1904

1905

190/

t907

7. Hai l9l2

1917/1918

1923

t9?3

19?6

1870

unserer Nein.tortsgemeinde Zoctnantel :

1865 liurde an 2. Pfingsttag der Grundsteln für die neue

an Peter-und Paul5-Täq {ar die tjn{ejhung der neuen
l(irche durch Bischof G.D. Teutsch.

begann der (onf imandenunterricht.
Bar der IGnf irnat jonssonntag.

vurden dle beiden Xirchenqlocken anqeschafft.
war das Jahr des "9ro6en anovers" auf Zuckmntler

rar ein s.hweres Hagelunrctter nit viel Sachschaden.

fand dle Generalvisitation durch Bischof e.D.Ieutsch
statt. Textrort: "lhr seid nicht von denen, die da

Nar die erste Comassation.
gins der Ie jnrehnt-Prczeß verloren.
{ar eiie große Feuerbrunst bein damdligen Richter

{ar der tmpfang des Sjschofs Dr. ütler in schäBburg.

vernichtete ein starkes Hagelun{etter die Ueingärten

fand ein Pfarremechsel statt. Gottfried Hennlng zog
nach Radeln. Es folgte Georg Sclull€r.
wurd. Pfarr€r G. Schuller veräbschjedet. Er zog nach

*urde durch inisterr'alverordiung die Urbanial genos-
schenschaft gegründet.
vorstand: ilichael l,lUl I er
(ässier : \lohann l.iül ler
Er Deputierten{ahl (tlähler varen nur dje Lehrer,
Pfaffer, Geschäftsfuhrende lnd der Adel). Abg€o.dne-
ter Har Graf Bethlen Gabor.

elwahlenr kabosl ,urde Abgeordneter, Bethlen Gabor
Ubernähn ein hiihcr.§ Art.
baüte oan dle knzlei auf dem oberen Gereindehof

Baureister: Sradi ,loan, Holznelster: Johain Krdmer

stellte Adolr Korp." au3 Herndnnstadt die lurFuh.
äur (I590 kronen, 90 Heller).
l. xeltrrieg (zuckhantel blieb verschont.) Es war
eine reiche und glte leinernte.
{urde 0r.Albert Eisenburger, ein Bistrjtzer, als Pfar-

Generalvisitatlon von Eischof Dr.Friedri.h Teutsch

Pfarrefrechsel. ach Dr.Eisenberger folgt Pfarrer

In

1905

36 ausge,ählt von x.Haydl
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Ooa4-Nochtltlieneh

AuÄ heinen FenLtert nefur eia schein.
HieT schtielen dtl? läng 5t schon zin.
Oea Kiachtuan 

^teht: 
ein d4ohend' sch.!p,Lt,

da.t jeden Feind den tinbxuch tuuh,Lt.

In 5chtv'Len schta( geht ut, d?'L T'Lug:

^td44 ^t4echt 
vorn st4oh .tich nach den Plrlug

die a,LbeiL4\auhe Bauetnhand ...
Ilnd an de,L llahd die uhrcn Achlagen hant

den fdg entgegeh. Licht, umate noch! Aant!

Allelwegen AchuLbt die Stiue.
DaB in dez Nacht hein^ Loacht - heiltgz,r \lale.

Helmine Krauss
l.lien
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Was heißt (bedeutet)
"Zucknantel"?

Das ldort zuckmantel ist
jedem von uns ein Be-
griff, schon aus frÜhes-
ten Kindertagen. Die
meisten von uns verbinden
damit unser Heimatdorf in
Siebenbürgen, Aber was
für eine Bedeutung hat
eigentlich das ülort
"Zuckmantel" und fÜhrt es
uns vielleicht auf un-
sere "llrheimat" zurÜck?
Ich möchte versuchen, dem

Begriff "Zuckmantel" ein
\i,enig auf den Grund zu

Für viele Leute ist Zuck-
mantef kein Begrlff. Wenn
man sich mit anderen
Landsleuten trifft und
sie einen fragen: "ülo
kommst Du her?" und man
antwortet: "Aus Zuckman-
te1", so haben bestimmt
die meisten dieses Wort
überhaupt noch nie qe-
hört, abgesehen von un-
seren Nachbargemeinden,
und finden es komisch, ja
ich !ri1l nicht sagen "ex-
otisch". Auf den ersten
Bllck meint man auch, es
gäbe nur "unser Tuckman-
te1", doch davon ist weit

gefehlt. Bis heute sind
61"Zuckmantel" nachge-
wiesen worden, doch han-
delt es sich dabei nicht
nur um Dorfnamen, son_
dern auch Wald und Flur
namen (siehe Ka.te),
Doch nun zur eigentfichen
Bedeutung von Zuckmantel.
|,,/ie ln alfen Dingen der
lllissenschaft, gehen auch
hier die l,leinungen der
Forscher auseinander.
Eine der ersten 0eutungen
des Namens Zuckmantel
wi es ihn a1s elnen zu-
gigen ort aus, wo man
einen llantel qegen kalten
Zuqwind braucht, eine
örtlichkelt a1so, "wo der
Wind am lang und fose he-
rabhängenden [v1antel zu-
erst seine Kraft zeigt,
ihn zuckt, d.h. an i.hm

reißt oder qar ihn fort-
rei8t". " l\hnlich klingt
die Erkfärung, es sei ein
ort, wo der Mensch, den
sein l^Jeg vorbeiführt, bei
Zeiten nach seinem lvlan-
te1 sehen, ihn zucken,
d.h. an sich reißen mag".
Der Versuch Zuckmantel
afs ej-ne Räuberföhre, der
Sammelplatz von Bäubern
und Raubrlttern oder als
einen ort zu erklären, an

(

welchem einem der lvlantel
von auflauernden Bäu-
bern "gezuckti , d. h. he-
runtergezogen wurde, ist
nicht haltbar, da ein
sofcher ort auf Grund
seiner Eedeutung vom l./an-
derer bestimmt gemieden
!,/orden wäre.
Karl Christ versucht
Zuckmantel als Zugbrük-
ken von llänteln, d, h,
Burgen zu erklären. Sei-
ner IYeinung nach bedeu-
tet Mantel soviel wie
Bingmauer und,zucken" =
ziehen. Da man weiterhin
"zucken, zücken" auch im
Sinne von entreißen, rau-
ben deuten kann, so könn-
te man Zuckmantel auch
als Baubburgen erklären.
Es wurde sogar versucht,
Zuckmantel a1s slawische
Abstammung zu deuten. Die
tschechische Spr6che !rur-
de herangezogen, um Zuck-
mantel von Suchidol, d. h.
Trockental herzuleiten
oder zuck von suchy (d.h.
trocken) und l,4anteI von
masty, !!as zusammenge-
faßt Suchomanty (Trocken-
sumpf) ergibt. Aus Sucho-
manty hätte sich zuerst
Suchmanty gebildet, !reI-
ches sich über Cukmanty

zu Cukmantl umgebildet
habe.
Die plausibelste und am
besten begründete Deutung
stammt von Alfred Meiche.
Ihm zufolge setzt sich
Zuckmantel aus dem Grund-
ivoit "Mantel" und dem da-
vorgestellten "zuck" zu-
sammen.
Im Bayerischen ist das
llJort Mantel ein zwischen
Donau, I1m und Abens
landläufiger Ausdruck für
Föhre, Kiefer (und zlvar
in der weibllchen Foffr:
die llantel), z.B. Licht -
mantel = eine Föhre, die
zu Lichtspänen verarbei-
tet wurde, Scheidemantel
= Scheide- oder Grenz-
föhre, Zimmermantel
Föhre, die Bauhofz fie-
fert.
Das Grundr,/ort l4antel
(Ilande1) ist auch aus dem
Althochdeut6chen "man-
tafa" und dem Plittelhoch-
deutschen'rmantelrr als
Föhre zu erkfären, Zuck ,

zucke, zucken; zocke;
ztck; zick, zug; zeug;
tucke, tücke; zucker;
zwick, zv,/eeren, zerren,
zirren lasen slch fast
sämtlich auf mhd. zucken,
zÜcken, zocken, zwicken,
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zemen, zirren bzw.
tucken, tücken zurückfüh-
ren, mit der gemeinsamen
Grundbedeutung wegziehen,
entreißen, rauben. Demzu-
folge müßte man Zuck-
mantel a1s eine Föhre
erklären, bei welcher ei-
nem etlvas abgezogen, ab-
gezuckt, abgezv,/ickt, ab-
qezerrt wird, kurz qe-
saqt elne Baubföhre oder
Räuberföhre.
Doch !,/ie wir vorhin schon
gesehen haben, wäre dies
sehr unrealistisch.
oas !{ort "zuck" muß daher
noch eine andere Bedeu-
tung aufweisen. Und wie
der werden wir im Bay-
erischen fündig. Das lJort
zuecken oder zueggen
(sieb,sächs.: Zwacken)
steht hier für Ast, Ast-
gabe1, Z!./eig, Zacken an
elnem Baum. Geht man noch
uüeiter zurück, so kann
man sehen, daß es aus dem
Gemeingermanischen "tvi-
ga", "Zweig", ahd.mhd.
zuogo, zuoc "Zweig", mhd.
zwic "Keil" hervorgeht,
fn dieser U,lo.tkombina-
tion muß unser Zuckmantel
also eine ll"lantel (Kie-
fer) sein, an uelcher die
Verzweigung, Gabelung be-

40

sonders auffä11i9 ist.
lllarum gerade die Föhre
(Kiefer) als Gabelbaum
aufgefaßt !,/erden kann,
1äßt sich folqendermaßen
erkfären. Die Kiefer ist
gedrungen und sperrig von
Gestaft und gabelt ihre
Aste in verschiedene
Richtungen, während dle
anderen Bäume der Tannen-
famille einen eher kegel-
förmigen [,luchs haben.
A11e Nadelhö1zer, deren
Spitze fehlt, sind un-
fähig, diese zu ersetzen
und ein Seltentrieb nahe
der Spitze richtet sich
nun senkrecht nach oben,
Es können aber auch zlrei
oder mehrere Seitentrie-
be nach oben wachsen, so
daß der Stamm zweispitzig
erscheint.
oiese Fähigkeit der Kie-
fer, auch dann noch wei-
terzuwachsen, u/enn ihr
durch Naturgewalt oder
lnsektenfraß der Gipfel-
trieb feh1t, hat dazu
geführt, daß der lilensch
ihr den Haupttrieb ge-
nommen hat und nur ge-
wisse Seitentriebe be-
lassen wurden, die nach
den Richtungen hin zeig-
ten, wo Straßen verlie-

(
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Abb.l. Cln. 3üämonl.I
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fen. Nach l4eiche's Theo-
rie ist "die Zuckmantel"
dennach eine Kiefer, die
durch Beschneiden kÜnst-
lich zu einem einfachen
Wegweiser hergerichtet
ist.
(siehe Abb. 1: Die soge-
nannte "Krumme Föhre" an
der alten Straße Hof-
Kulmbach-Bamberg , wo die
gleichfalls alte Straße
über Thurnau-Hollfe1d ins
Tal der lrisent und nach
Forchheim abzweigt, an-
dererseits der lleg von
Persten her einmÜndet,
von v,l, Mader nach der Na-
tur gezeichnet).
Die Kiefer hatte nicht
nur die Eigenschaft, daß
sie einen verzu/eigten
l{uchs auf!üies, sondern
sie war auch noch im aus-
gehenden lvlittelafter ein
seltener Anblick in
Deutschland. Sie war nur
im Bergfand und Gebirge
beheimatet. Im Flachland
und tieferen Bergland gab
es nur Laubwald. Sie fiel
durch ihr immergrÜnes
Kleid auf ond wurde des-
halb im Flachland haupt-
säch11ch an l,Jegkreuzun-
gen gepflanzt. Es mußte
sich ja nicht ungedingt

42

zusammengesetzte

Krünitz,

"Chursächsischen

(

um eine verzr,/eigte Kie-
fer handeln. Steht z. B.
eine normafe Klefea an
einer l^leggabelung (eine
l/.Jeggabelung bildet einen
"Zwick" wovon Zwickel =
Kej-f abgeleitet wird) , so
kann dieses zur ll/ortbif_
dung "!1anteI am zwick"
führen, woraus dann die

Form

"Zwickmantel" entsteht.
Vergleicht man die Zuck-
mantel aus Abb, 1 mit dem

ldegweiser von Abb. 2
(Abb.2: nach Schramm,
Saxonia monum6ntis via-
rum illustrata, lllitten-
berg 1726 zu S. 201 und

Straßen und Chausseen,
Berlln 1794, Tafel 18)
welches die ältesten uns
bekannten, ins 17. Jahr-
hundert zurÜckreichende

0i e Land-

Hö1-
zernen Armen Säu1en, wie
solche auff denen Creitz-
und Scheidev,/eqen zu se_
hen" präsentiert, so ist
ersichtlich, daß die
Kiefer aus Abb. 1 einem
Wegweiser sehr ähnlich
sah und wohf auch die
Funktion eines solchen
erfüIlt hat.
Es ist erwiesen worden,

ttbb.2 aoh.rn. m.g@riitr om Cn& Ö.s 17. lltr!ünör!i3
43



(

:gääE:
:ä3
5 E:
o

g

o

l

5s
:h

'E=
AE
-9ai
.;il,
!e
EA
9-

9

t.;

"§

I
I

I

(

daß eine Vielzahl der
Zuckmantel an einer Stra-
ßengabelung fagen. Eine
Auflistung der Nachweise
wäre zu umfangreich, um

hier aufgeführt zu uerden
llenden wir uns nun un-
serem Zuckmantel noch ein
wenj.g zu. Die erste ur-
kundliche Errähnung ist
1325 und da wird es aIs
Chekmantul geschrieben.
l^leitere Schreibweisen
sind Chykmanthel, Chek-
mantel, Chykmantul . Die
Schrelbweise ch lrird a1s
z gelesen und ist dem-
entsprechend zik bzu.
zek, u/as eine Abwandlung
von zuck ist.
Iilantel ist schon die
deutsche Form während
mantul vom Lateinischen
mantula konmt. Die alte
Schreibweise hat also die
gleiche Bedeutung wie die
aktue11e.
Zur Deutung des mundart-
lichen Tsäckmankel neh-
men wir wieder das Bay-
erlsche zu Hilfe, Da
steht näm1ich das l,{ort
Zlgen (ähnlich wie Zle-
ge = Geis, nur ohne lan-
ges i, Aussprache die
gleiche) ebenfalls für
Kiefer. l^lir sagen ja im

Sächsischen zum Zick-
lein (Geislein) auch
Tsäcke]n. Das VoNort
Tsäck von Tsäckmankel muß
dementsprechend auch im
sieb. sächs. Kiefer und
nicht Zi.ege heißen,
Mankel ist die mundartfi-
che Form von lviantel. Da-
raus folgt, daß das
sächsische Tsäckmankel
die selbe Bedeotung hat,
wie die rlerrtsche Form von
Zuckmantel. Kann man nun
aufgrund dieses ldortver-
gleiches darauf schlie-
ßen, daß unsere Vorfahren
aus Bayern stammen? Es
ist ja bekannt, daß die
Siebenbürger Sachsen
nicht aus einem einzigen
Gebiet herkommen. Neben
den Hauptauswandeaungsge-
bieten l4ittelrhein, mo-
selfränkischer Baum,
Luxemurg und Flandern,
kamen auch Leute aus ost-
mitteldeutschland und dem
bayerischen Sprachraum
nach SiebenbÜrgen. l/llie
aus der Karte ersichtlich
ist, liegen die meisten
Zuckmantel in Bayern und
ln Sachsen. Nun ist aber
auch bekannt, daß die
Deutschen nicht nur nach
Siebenbüigen ausgewan-
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dert sind, sondern daß zu
der damafigen Zeit auch
das heutige Sachsen,
Schlesien, Pommern und
Brandenburq besiedelt
wurden. Die Besohner
Sachsens kamen z. B. aus
Thüringen und auch aus
dem moselfränkischen
Baum. An ihren hlegen,
Bichtung osten, sind eine
größere Anzahl von Zuck
mantel zu sehen (siehe
Abb. 3), Ste1lt man slch
nun eine Verlängerung
dieser vor, so wäre das
nächste Zuckmantel in
Fichtung osten die Stadt
Zuckmantef bei ostrau
(Nr. 10 auf der Karte)
und dann unser Zuckmantel
in Siebenbürgen. l/,Jeiter-
gehend gilt afs sicher,
daß dle Siebenbürger
Sachsen ni cht auf

,Zucknantelstraße" und
haben so wahrscheinlich
den Namen "Zuckmantel"
mitoenommen.
Als weitere Form tritt
Zuckmantel als Famifien-
name auf. Z. B. Freiherr
Johann von Zuckmantel
erscheint 1361 a1s Burg-
mann von Bruinath (Elsaß) ;

1308 l^lalther Zuckmantef
aus Bothenburg (Bayern) ;

1653 Martin und Johann
Csikmäntori (Siebenbür-
gen).
Der Familienname Zuck-
mantel 1st auch heute
noch nicht ausgestorben,
so finden wir z. B. in
Nürnberg einen Dieter
Zuckmantel -

Dies war ein Veasuch, den
Namen Zuckmantel ein u/e-
nig zu deuten und ich bin
sicher, daß die Ansicht
Meiche' s, die Zuckmantel
sei eine verzlreigte
Gabelföh.e, die wahr-
scheinlich plausibelste
Erklärung ist. Sie kann
am besten nachvolfzogen
und belegt werden. Es
gibt wahrscheinfich noch
mehr als die hier aufge-
führten Zuckmantel, doch
zum jetzigen Zeitpunkt
sind mir nur die hier

direktem Wege nach Sie-
benbürqen gezoqen slnd,
sondern daß das Etz-
bistum I.lagdeburq für sie
wahrscheinlich mehrere
-iahre eine Zwischenheimat
lrar. Auf ihrem lreiteren
!,leg sind sie dann über
Schlesien und die 0ber
zips nach SiebenbÜrgen
qelrandert, also auf un-
seaer hier beschriebenen
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STADT ZUCKMANTEL

(SCHLESIEN)

FAM. ZUCKMANTEL

{ELSASS)

FAt'4. ZUCKMANTEL
(ROTHENBURG/BAY )

FAM. CSIKMANTORI
(STEBENBÜRGEN )
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aufgelisteten bekannt. Es

wÜrde mich freuen, wenn
jemand die Liste en/ei-
tern könnte !

Bericht von
Heinrich Funtsch iun.

Boßta1

Zuckmantel Verzeichnis

A. l,lohnplätze

1. zuckmantel, ehemalige Burg, Gemeinde St. Kreuz,
Kr. Markirch, Kr. Fappoltsweiler, 0ber-Elsaß

2. Tückma.rtel, Hof mit 4 Häusern im Kreis Elber-
feld, Fegierungsbezirk DÜsseldorf

3. zuckmant;I, 3 einzelne Häuser zu Baumerlenbach
im oberamt Öhringen, Jagstkreis, liürttembe'g

4. curia Zuckmantel b. St' Gangolf in Bambetg

5. Zucknantel, Einöde zur Landgemeine Naifa in ober-

6.

7.

8.

franken, Bayern
Zuckmantel hieß früher auch die Burg ob lvlilten-
bero a.1,4.. Unterfranf.en
Trrcfmantel. Dorf in der Herrschalt Liebsha,lsen.
bei Tep1it7, krei s LeicmeriLT . Böhren
Tuckmantel, Dorf in oer HerrschafL Schöbrit7 bei
Kninitz, N Aussig, Kreis Leitmeritz, Böhmen

Zuckmantel, Dorf in der Herrschaft Neuschloß,
Kreis Leitmeritz, Böhnren; volkstÜmlich Zuckeman-
teI oder Zickemantel gesprochen
Zuckmantel, Stadt, Krais Troppau, Öster. Schfe-
sien
ZuckenEntel, lllirtshaus bei Poritz, Krej's Budweis,
Böhmen

10.
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77.

28.
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3.

12. Zuckerfiantel, Flecken bei Preßburg, lJngarn
13. Zuckmntel, Dorf N Schäßburg, Siebenbürgen

FlulTlamen bez. llüstungen

14. Zuckmntel, angebfich Beste einer Befestigung
lm Haardtwafd zwischen St. Ilgen und l,{a1ldorf
S Heidelberg

15. Zucknantel, anscheinend römische Fundamente N

oossenheim bei Heldelberg am Feld zwischen
Landstraße und Schauenburg

16. Zucknantel, auf dem -, eine Ste1le ln der
Vorstadt Seelhofen bei llainz

17, Zuckmantel, der, eine Eastion zu Kassel am

oberen Fuldaanschluß
18. Zuckmaatel, genaue Lage unbekannt, im Euchrain
19. Zugrantel oder ZuckefiEntel, Flurname bei

Sch!rabegg, Augsburg
Zuckmantel, i,]ald bei Bittenfeld, oberamt Waib-
lingen, llür'ttemberg
Zuckmantel, Platz bei Harthausen, oberamt
Nürtingen, I,l]ürttemberg
Zuckmantel, Wafdname im Amte Gerabronn
Zugmantel, Flurname in den Gemarkungen Ehren-
bach, oberlibbach und orlen im Amte Wehen am

Taunus, Hessen-Nassau
Zug- oder Zuckmantel, t,laldabteilung im Haupt-
moor!,/a1d bei Bamberg
Zuckmantel bei obsang Nl^l Bayreuth
Zuckemandel, llaldabteilung im Limmersdorfer
Forst (0berfranken) an der Gabelung der Stra-
ßen Thurnau-Bayreuth und Drossenfeld-Putzen-
stein
Zuckmantel, im Frankenwalde östlich Rodach,
nordöstlich oberlöhmar, wo sich die l^lege tlnter-
föhmar-Schönbrunn und obe11öhmar zur Spitze
der Flur Geren schneiden
Zuckmantel, im fränkischen Thüringen zwischen

20.

27.

27.

22.
23.

25.
26.



Hildburghausen und Schleuslngen
29. Zuckmanletl, liLnder dem _, oberhalo lleschenbach,

Amt Sonneberg, Sachsen-l4einingen
30. Zickenantel, deI,, FlurstÜck SI,] klengel im Ffur

Serba im Amtsbezirk Eisenberg im Altenburger
l^,estkreise, unfern der Kreuzung der Begensburger
und der "alten Heerstraße", auch "Bier-Straße"
genannt

31. Zuckmantel, 1at. Zuckmantelius, ein Holz im (ehe
maligen) FÜrstentum l.ieißenfels, ztlischen Gladitz
und Hollsteitz

32. Zsickmntel, ein Gehö12 bei Löbnitz im Arnte

Delitzsch, am SÜdufer der [lulde, zum Bittergute
Roitzsch-Jora gehörig

33. Zuckmantel, eine Wiese in der Gegend von FÜrsten-
berg, Krels Gaben

34. Zuchrantel i1 trllersdorj ä.Q.
35. Zuckrantelbusch in Frankenthal, Kr. Neumarkt
36. Zuckoanteluiese in Nieder Buchwald Kr' Sagan
37. Zucke-llantel, Flurname N Zöblitz, S Sänitz im

Kreise Bothenburg (oberlausitz), unfern dem ost-
lfer der Neiße

38. Tückmantel, Tuckoantel, FeId und l^/iese in Flur
Pasewalk in Pommern

39, Tuckmantel. Forstname im Jaqen 3. des Staatsfors
tes Altdamm zwischen Stettin LJnd Stargard

40. Tuckqnantel, unbekannte öttlichkeit, bei Helm-
stedt, Braunschweig

41. Tuckmantelstücke, die, in Flur Silberberg, Kreis
Arnswalde, Neumark

42. Tückmantel, der, ei.n schmaler Gang an der Ma_

rienkirche i.n Prenzlau, Begierungsbezirk Potsdam
43. Zuckmntel, eine WÜstung bei Altaschin im Kaur

zimer Kreise, Böhmen

44, Zuckermantet, Flurbezeichnung (und lvlaierhof) zu
Schönkirchen-Fegersdorf im l"larschfelde, unter-
0sterreich

45. Zuke.antel, bei Langmoos auf der Höhe des Ritten-
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berges z!,/ischen Bozen und Kfausen in Süd-
ti.ro1

46. Zuckmafitel, Vorv,/erk bei oberstrahwalde
47. Zickoantel, der, ein Wiesenstück zu Naunhof 0

Leipzig
48. Zugmntel, der, ein Flurstück in Wahren bei

49. Zickqmndel, die, eine kleine Holzung N Streu-
ben, S0 Kühren, Amt Wurzen

50. Zuckmantel, in Ffur Hartmannsdorf bei Limbach-
Burgstädt, wo Haltmannsdoif mit Wittgensdorf
und Löbenhain raint

51. Zuckemantel, der, (bei oberrej.t ',der Zickemän-
deI"), eine Holzung N0 Leisenau bei Tolditz,
über dem linken lvluldenufer

52. Zuck[sntel, eine Flurpartie in Gersdorf bei
Roßwein

53. Zucknantel, ein Holzstück 0 Pöhl bei Plauen
im Vogtlande

54. Zeugnantel, Flurname Nvll obeniesental, nahe der
böhmi.schen Grenze, S Hammerleite, Sl./ ochsenstall,
l'j Teufelshau

55. Zucknartel, dei, ein l^/äldstück an der Kreuzung
der Salz- und der Freiberger Straße bez. des
Fürstenweges bei Nieder-To]mnitz 0 Freiberg

56. Zickmantel, "uffn Zickoandelr' zvrischen Hetz*
dorf und Grund-Mohorn

57. Tzucknantel, der, ein Acker in Ffur Zehista bei
Pi!na

58. ZickaEndel, die, auch "der Zlckmantel", Feld-
und Waldstück zwischen Sche,/oosdorf und Neukirch
bei Kamenz

59. "oas t4ohr, der Tückmantel genanntr', bei Buch-
ho1z, Kr. Greifenhagen

60. 'Z(m Zucknanteli, heute Tückmantelgasse ge-
nannt, Demmin/Pommern

61. TückmanteL, eine nasse Wiese am Bleichenralf
in Barth (Pommern)
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Eine Eoderin und eine
Zuckmantlerin

Nach acht Stunden Flug
von l{ien nach Neu York
gehe ich durch die Paß-
kontrolle. Vor mir steht
eine ä1tere Frau mit Hut
und llantel. Der junge Be-
amte prÜft mit strengem
Gesicht thren Paß und i-hr
Visum. Endlich kommt sein
"0.K.", Er gibt ihr den
Paß zurück und deutet mit
der Hand, sie könne ge-
hen. tlährend die Frau
nach dem Paß greift, sagt
sie mit hörbarer Er-
Iösung und unendlich viel
Dankbarkeit in der Stim-
me: "Sie sollen lang le-
ben und gesund bleitlen,
und unser Herrgott solf
Sie erhaften" . Ein Lä
cheln erhelft das Ge-
sicht des l,4annes, denn
wenn er auch nicht ver-
steht, was die Frau sagt,
so merkt er doch an der
Art, wie sie es sagt, daß
sle thm etlras Gutes sagt.
Auch mich berührt es an-
genehm.
Ihr oeutsch und die Tat
sache, sich fÜr etwas zu
bedanken, das a1le ande-
ren vor ihr nrlr so hin-

genommen haben, sagt mi-r,
daß die Frau da vor mir
eine Landsmännin ist. Ich
spreche sie sächsisch an,
sie dreht sich wie von
der Tarantel gestochen um

und strahlt über das gan-
ze Gesicht: "Zi11e ist
meln Name, aus Bode, ich
u,ohne in Tiäun und so]'l
zu meinen beiden Söhnen
nach Kitchener".

Bericht von
Helmine Krauss

I"lien

Lieber Leser!

Ou ha.tt nich nun ganz
gele^en,
bi^t nochlnal dahein
qetlp^en,
geddnhlich in de4 a.lteß
Zeit d,en Eintaacht und,
ZuÄLiedenheit .
tJh  kh Di4 in de4
näch6ton bxing' ,
bt lij,t Oich ein Rate-Ding.
Drrun bleib ge Wnnt und
uente,
0u, meite lizbe Le\exatte.

Karl Haydl
Grunbach



Ein Wort zur Schluß-

Nun habt Ihr die 3. Fest-
schrift gelesen. hlenn Ihr
sie mit den beiden vor-
ausgegangenen vergfeicht,
werdet Ihr feststelfen,
daß wir in jeder etwas
Neues aus unserer Heimat-
ortsgemeinde Zuckmantel
gebracht haben.
Das Schlrere dabei ist,
das notv,/endige lvlaterial
zu beschaffen, obLvohl es
ja noch sehr viel über
Zuckmantel (seine Ge-
schichte, sein gesell-
schaftfiches Leben mit
Bräuchen, Sitten, Bege-
benheiten usw. ) zu be-
richten gäbe. Nur stel-
1en sich lmmer wieder die
Fragen: l.]er hllft üns da-
bei? l4er opfert ein biß-
chen von seiner Freizeit,
lreckt seine Erinnerun-
gen, schreibt sie auf und
schickt uns diese zu?
Je mehr Leute daran mit-
wirken, desto vielfälti-
ger und vollständiger
kann eine Festschrift
uerden.
Darum rufe ich an dieser
Ste11e jeden Leser -
Zuckmantler oder Kenner
der Gemeinde - nochmals
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auf, sich an der lYate-
rialbeschaffung zu betei-
1igen, denn damit unte!-
stützt der dle Vor-
standschaft und leistet
der 5- Nachbarschaft el-
nen unermeRlichen 8ei-
trag. Dann wird auch die
4. Festschrift einen von
enr/arteten und bekömm1i-
chen Inhalt haben,

Ich danke Euch !

Karl Haydl
Grunbach

(

Vorstand der 5- Zuckmantler l{achbarschaft von 1985 - 1988

von links nach rechts: l\4üller l./i1li,llester Erika
i,{ester Hara'1d, Haydl Karl , Funtsch Heinrich jun.,
Funtsch Maria, 1,4ü11er Hj lda, Funtsch Andreas,
l'4ül ler Helmut, Kramer Frieda, Schmidt Johann
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